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VONUWE SCHÄFER

Mülheim. Die Stadtverwaltung soll
einen weiteren, zweiten Trinkwas-
serspender imMülheimer Stadtgar-
ten aufstellen lassen. Das beschloss
die Bezirksvertretung Mülheim
mehrheitlich gegen Marion Wien-
holz (CDU), Mike Paunovich (CDU)
und Ralph Hengstenberg (AFD).
Der Stadtgarten liegt mitten im

Zentrum Mülheims und wird von

vielen Einwohnern als Erholungs-
raum genutzt. Im Sommer sind die
Wiesen beliebte Flächen, um hier
ein Sonnenbad zu nehmen. Ein ers-
ter Trinkwasserbrunnen wurde von
der Stadt undder Rhein-Energie be-
reits vordrei Jahren imsüdöstlichen
Teil des Stadtgartens aufgestellt.
„Der nördliche Teil des Parkswird

wesentlich mehr frequentiert“, be-

gründete Beate Hane-Knoll (Linke)
den von ihr initiierten Antrag von
Linken, Grünen und Andreas Altef-
rohne (Die Partei). Hier gebe es
Tischtennisplatten, einen Boule-
Platz, einen Schachtisch sowie

einen Spielplatz mit Klettergerüst
und Schaukel.
Hane-Knoll sagt dazu: „Kinder

und Jugendliche, aber auch ältere
Menschen, die sich einen Platz zum
Verweilen auf den Parkbänken su-

chen, werden eine solche Maßnah-
me zu schätzen wissen.“ Nach kör-
perlicher Betätigung, aber auch zur
entsprechenden Flüssigkeitszufuhr
an heißen Tagen würden nach Aus-
sage der Stadt Trinkwasserstellen
die Aufenthaltsqualität an diesen
Standorten erhöhen und das Stadt-
bild bereichern.
„Aufgrund des sehr guten Kölner

Wassers, das aus rein natürlichen
Quellen stammt, sind die Anlagen
bewusst als ‚Dauerläufer‘mit einem
feinen Wasserstrahl konstruiert. So
bleibt das Wasser stets frisch, kühl
und vor allem einwandfrei“, so die
Stadt Köln.Monika Wienholz (CDU)
lehnte einen weiteren solchen
Trinkwasserspender ab: „Es werden
Unmengen an Wasser verschwen-
det.“Siekenneauchniemanden,der
diese Trinkbrunnen nutzt. Bezirks-
bürgermeister Norbert Fuchs da-
gegen war anderer Ansicht: „Nach
meiner Beobachtung wird die be-
reits vorhandene Trinkwasserstelle
sehr stark genutzt“, sagte er.

Begutachtung läuft
Annika Hilleke (Grüne) schilderte
dieVorteile von Trinkwasserstellen.
So könnten sich dieMenschen gera-
de in den immer heißer werdenden
Sommern mit qualitativ hochwerti-
gem Trinkwasser versorgen und

„das nicht verwendete und durch-
laufende Wasser fließt zurück ins
System.“
Jonas Höltig (Die Grüne) verwies

beim Thema Wasserverschwen-
dung auf die Industrie: „Die ver-
schwendet deutlich mehr Wasser.“
Seniorenvertreterin Waltraud
Brandt befürworte mit Blick auf die
zukünftige Klimaerwärmung eben-
falls die vermehrte Aufstellung von
Trinkwasserbrunnen.
„Eine entsprechende Trinkwas-

serstelle wurde im Böckingpark bis-
hernichtinstalliert,dadieFinanzie-
rung derzeit nicht gesichert ist“,
teilte die Stadt auf Anfrage mit.
Doch würden die an diesem Stand-
ort möglichenWC-Modelle geprüft,
die eine missbräuchliche Nutzung
und potenziellen Vandalismus ver-
hindern oder zumindest minimie-
ren.
„Die Begutachtung des Standor-

tes durch die AWB, unter anderem
hinsichtlich der technischen Gege-
benheiten, wird voraussichtlich
Mitte des Jahres abgeschlossen
sein“, heißt es weiter. Unabhängig
davon seien jedoch die verfügbaren
Mittel beschränkt, sodass aufgrund
der Haushaltslage das Errichten
einer entsprechenden Toilette in
2024 voraussichtlich noch nicht
möglich sein werde.

VONRIKA KULSCHEWSKI

Holweide. „Nie wieder ist jetzt.
Gegen rechte Hetze. Für: Vielfalt,
Demokratie, Menschenrechte“,
steht in Großbuchstaben auf oran-
gefarbenenHintergrund.DasPlakat
fälltauf,es istplakativ, setzteinZei-
chen. In einigen Fenstern, an eini-
gen Pfählen in Köln ist es seit ein
paarWochen zu sehen.
WennKatrin Lühmann inHolwei-

de, aber auch über die Grenzen des
Veedels hinaus ein Plakat entdeckt,
freue sie sich immer enorm. Dann
verspüre sie direkt ein Gefühl von
Gemeinschaft. Sie hat gemeinsam
mit demRundenTischHolweide die
Idee für das Plakat ins Leben geru-
fen. Um eine klare Haltung zu zei-
gen.
Die Entwicklungen in der Gesell-

schaft, dass rechte Hetze immer
mehr Raum bekomme, habe Lüh-
mann getriggert. „Ich habe ein Ge-
fühl von Hilflosigkeit in mir“, er-
zählt sie, „es kann doch nicht sein,
dass Leute aufgrund ihrer Herkunft,
ihrer Religion, ihres Aussehen Ge-
walt erfahren“. Sie habe deshalb das
Bedürfnis verspürt, irgendetwas zu
unternehmen. Inspiriert von den
Kölner Fahnen„KeinVeedel fürRas-
sismus“ nahm sie das Thema zum
Runden Tischmit.
Dort wurde lange und gut disku-

tiert, die Zustimmung war eindeu-
tig, sagt Willi Vögeli, der ebenfalls
Mitglied ist. „Man kann ja nicht nur
rumsitzen und sich ein Loch in den
Bauch ärgern“. Er denke, dass die
Aktion vermutlich keinen großen
Unterschied in der Gesellschaftma-
che, „aber wenn das alle denken,

dann passiert wirklich gar nichts“.
Es gehe vorerst darum, aktiv zuwer-
den und gegen rechte Hetze einzu-
stehen. Ein Beispiel zu setzen, dass
man nicht tatenlos ist.
Also entwickelte die Gruppe das

„Plakat gegen Rechts“. Franziska
Lühmann designte es. In einer
Rundmail ans Veedel verkündete
der Runde Tisch, dass das Plakat in
A3 oder A4 bei Katrin Lühmann ab-
geholt werden könnte. Das Feed-
back darauf sei sehr gut, erzählt
Lühmann, allerdings würde das An-
gebot weniger angenommen, als sie

erwartet hätte. Sie spürt eine Träg-
heit. „Ich glaube, dass es einige ab-
hält,dasssieesbeimirabholenmüs-
sen“,denktLühmann,„dabeigehtes
genau darum: Ums aktiv werden.“
Für Rolf Häger, Vorstand des SC

Holweide, sei das selbstverständ-
lich. Nach Empfang der Mail habe
der Verein kurz darüber diskutiert,
doch es sei direkt klar gewesen, dass
sie Plakate im Vereinsheim und an
den Plätzen aufhängen wollen. „In
unserer Satzung steht klar, dass wir
gegen Hetze einstehen, dass Hass
kein Platz in unserem Verein hat“,

erzählt er. Der Verein begrüße die
Initiative deshalb und holte Plakate
von Lühmann ab. Ohne Mitbürge-
rinnen und Mitbürger mit Migra-
tionshintergrund wäre der Verein
nur halb so groß, sagt er.
„Wir spielenhier gemeinsamTen-

nis, Fußball, machen gemeinsam
Sport und das soll auch so bleiben“.
Begriffe wie Remigration seien für
ihn deshalb ein rotes Tuch. Klare
Kante mit den Plakaten zu zeigen,
sei deshalb absolut notwendig.
Auch die Vereinsmitglieder haben
bisher positiv reagiert. Bisher hän-

gen sie nur drinnen, Häger hat eini-
ge Plakate beschichten lassen, da-
mit sie auchdraußenandenPlätzen
aufgehängt werden können. Dann
sollensienochsichtbarer sein.„Und
wennirgendwermokiert,dannkann
er nicht länger imVerein sein“, sagt
Häger mit Nachdruck.
Für die Mitglieder des Runden

Tischs ist klar, mit den Plakaten ist
es nicht getan, sie wollen weiter
gegen rechte Hetze einstehen. In

Anbetracht der anstehenden Euro-
pawahlen haben sie deshalb einen
Flyer designt, mit dem sie aufrufen
Wählen zu gehen und der AfD keine
Stimme zu geben.
„Die Leute wissen teilweise, glau-

be ich, gar nicht, welche negativen
Auswirkungen eine Remigration
auch fürDeutscheohneMigrations-
hintergrund hätte“, sagtWilliVöge-
li.AufdemFlyerstehendeshalbFor-
derungenderPartei undwelcheFol-
gen das für Deutschland habe. „Wir
müssen jetzt handeln und Position
beziehen“.

halt der bisherigen Klosterkapelle
einsetzte, um sie als Kultur- und
Nachbarschaftszentrum zu betrei-
ben.Petrick:„Wirgründetendarauf-
hin 2015 den Verein Et Kapellche.“
Kurz zuvor habe GAG-Vorstand Ka-
thrin Möller zugesagt, die Kapelle
erhaltenzuwollenunddie Initiative
zu unterstützen. Das Wohnungs-
unternehmen wurde für seine Ini-
tiative belohnt:Vor vier Jahrenwur-
de das Bauvorhaben samt Kapelle
für das hervorragende städtebauli-
che Konzept mit dem Deutschen
Bauherrenpreis ausgezeichnet.
Seit Eröffnung mit einem Fest im

Jahr 2019 hat sich in und umdasKa-
pellchen eine rege Kulturszene ent-
wickelt.Petrick:„DerMülheimerLi-
teraturclub hat hier seine Heimat
und wir laden regelmäßig zur Kon-
zertreihe Klangraum ein.“ Daneben
gebe es imWinter Veedelskino, fin-
den Ausstellungen statt. Der Verein
ist auch im sozialen Bereich unter-
wegs. „An jedem Freitag laden wir
Bedürftige zu einer Suppenküche
ein, bei der sie ein warmes Mittags-
essen gegen einen kleinen Beitrag
bekommen“, berichtet das Vor-
standmitglied. Wie andere Vereine
auch klagen die Aktiven über einen
hohen Arbeitsaufwand. Petrick:
„Bei uns wie anderswo machen we-
nige viel.“ (aef)

Die Linken in der Bezirksvertretung Mülheim wollen wissen, warum fast ein
Jahr nach Beschlussfassung noch kein Trinkwasserbrunnen und keine Toilet-
ten im Böckingpark installiert wurden. Foto: Uwe Schäfer

Das Plakat gegen Rechts präsentieren Katrin Lühmann undWilli Vögeli. Foto: Rika Kulschewski

Norbert Fuchs,
Bezirksbürgermeister

Nachmeiner
Beobachtung wird

die bereits vorhandene
Trinkwasserstelle sehr
stark genutzt

Willi Vögeli,
Aktivist gegenRechts

Die Leute wissen
teilweise, glaube

ich, gar nicht, welche
negativen Auswirkungen
eine Remigration auch für
Deutsche ohne
Migrationshintergrund
hätte

Trinkbrunnen und Dixi-Toilette fehlen noch
Bezirksvertretermonieren, dass ein Jahr nach Beschlussfassung bislang nichts geschehen ist

Runder Tisch Holweide gegen rechte Hetze
Plakat kann bei Katrin Lühmann inDINA3 oder DINA4 abgeholt werden –Nachfrage auch aus anderen Veedeln
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